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 ������������ Zum zweiten Mal 
nimmt die TELESTAR-DIGITAL 
GmbH als Aussteller bei der IFA 
in Berlin, der weltgrößten Messe 
für Unterhaltungselektronik teil. 
In der prestigeträchtigen Hal-
le 2.2 präsentiert das Ulmener 
Unternehmen auf rund 110 Qua-
dratmetern ein vielseitiges und 
umfangreiches Sortiment mit Re-

ceivern für Digital-TV Empfang, 
Antennentechnik, Multifunktions-
radios und vielem mehr. Zur Mes-
sehalbzeit fällt das Zwischenfazit 

des TELESTAR-Geschäftsführers 
Frank Kirwel überaus positiv aus: 
„Unser Messestand war bis jetzt 
an allen Tagen extrem gut be-
sucht. Alle Fachhändler, der Groß-
handel und die Kooperationen mit 
denen wir gesprochen haben sind 
von der Qualität unserer Produkte 
überzeugt.“ 

Auch in der Endkunden-Resonanz 
lässt sich im Vergleich zum ersten 
IFA-Auftritt im letzten Jahr ein po-
sitiver Trend erkennen. „Natürlich 
steht der direkte Austausch mit 

unseren Handelspartnern auf der 
Messe im Vordergrund, dennoch 
sind wir erfreut darüber, dass 
unser Markenportfolio auch im 
Bereich der Konsumenten immer 

mehr an Bekanntheit gewinnt“, 
kommentiert Frank Kirwel die 
vielen Gespräche mit Messebe-
suchern, die außerhalb des Busi-
ness-Bereiches geführt werden.

Klare Besuchermagneten sind 
dabei insbesondere die neu-
en DVB-T 2 HD Receiver, die 
TELESTAR auf der Messe prä-

sentiert. Aber auch Produkte aus 
dem Bluetooth-Audiobereich wie 
der tragbare Lautsprecher IMPE-
RIAL BEATSMAN und die neuen 
Multifunktionsradios der Marken 
NOXON und IMPERIAL DABMAN 
kommen allseits gut an. Regem 
Interesse erfreut sich nachwievor 
das Thema „Second Screen“ mit-
tels Sat-to-IP, für das TELESTAR 

mit dem TD 2530 HD eine Rou-
ter-Receiverlösung und mit dem 
DIGIBIT Twin eine Multischal-
terlösung auf der Messe vorstellt. 
„Natürlich hoffen wir, dass wir den 
positiven Schwung, den uns der 
Messeauftritt gibt, mitnehmen,“ 
sagt Frank Kirwel zum Abschluss 
der IFA-Zwischenbilanz, „wenn 

die nächsten Tage so positiv ver-
laufen wie die ersten Messetage, 
werden wir defi nitiv auch 2016 als 
Aussteller auf der IFA vertreten 
sein.“ 

vielleicht sogar eine dauernde Bett-
lägerigkeit im Pfl egebett zur Folge 
haben kann. Dann sind entspre-
chend große Türbreiten vorzusehen, 
durch die auch ein Pfl egebett ins 
Schlafzimmer transportiert werden 
kann. Auch kann es sinnvoll sein, 
an Platz für eine ständige Pfl ege-
kraft zu denken. Ein altersgerechter 
Umbau setzt also Weitsicht voraus, 
damit nicht eine Umbaumaßnahme 
der anderen folgt und die Wohnung 
zur Dauerbaustelle macht. 

Zugänge, Treppen und 
Schwellen hindernisfrei 

gestalten
Barrierefrei und ohne Stufen: So 
sieht der ideale Zugang zur Woh-
nung aus, den es in der Praxis aber 
nur selten gibt. Durch Rampen für 
Rollatoren und Rollstühle lassen 
sich Treppen überwinden. In be-
sonderen Fällen können Treppen-
lifte zum Einsatz kommen. „Trep-
pensteiger“ für den mobilen Einsatz 
bewähren sich in der Praxis selten, 
da eine geübte Begleitperson erfor-
derlich ist und dennoch Unfallge-
fahr bestehen bleibt. Bei Treppen 
mit Mindestlaufbreiten von 110 cm 
lassen sich Treppenlifte gut einbau-
en, bei schmaleren Treppen wird 
die Begehung für Normalnutzer 
schwieriger. Im Treppenhaus, vor 
einem Aufzug oder im Eingangsbe-
reich müssen die Aktionsradien für 
eine Rollstuhlnutzung geprüft und 
gegebenenfalls angepasst werden. 
An den Eingangstüren lassen sich 

in der Regel Türautomatiken mit 
Motorantrieb nachrüsten. Weitere 
Stolperstellen wie Balkonaustrit-
te oder Türschwellen werden mit 
Edelstahlblechen oder Holzrampen 
leichter für Rollstühle überfahrbar. 

Schwerpunkt: 
Der Sanitärbereich

Für ein selbstbestimmtes Leben 
spielen Körperpfl ege und WC-
Nutzung eine wichtige Rolle. WC, 
Waschbecken und Dusche sollten 
möglichst in einem Raum unterge-
bracht sein. Dafür kann man zum 
Beispiel ein bisher getrenntes WC 
mit dem Badezimmer durch die 
Herausnahme der Zwischenwand 
zusammenlegen. Wenn möglich, 
sollte der Sanitärbereich nicht nur 
vom Wohnungsfl ur, sondern auch 
vom Schlafzimmer aus erreichbar 
sein. Der Zugang muss für Rolla-
tor und Rollstuhl möglich sein, 
dann können auch Toilettenstühle 
durch die Öffnung gefahren wer-
den. Standardtürmaße mit einem 
Durchgangsmaß von 82 cm sind 
dafür ausreichend. Da Badewan-
nen wegen des anstrengenden Ein- 
und Ausstiegs für ältere Bewohner 
schlecht geeignet sind, ist der Um-
bau zu einer bodenebenen Dusche 
ratsam. Dadurch vergrößert sich 
auch der Bewegungsraum im Bad, 
so dass die Nutzung mit Rollator 
oder Rollstuhl sowie einer Hilfs-
person einfacher möglich wird. 
Stützgriffe auf beiden Seiten des 
WC sowie im Duschbereich sind 
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nieren möchte um Energie einzuspa-
ren, der leistet auch einen Beitrag 
für den Umwelt- und Klimaschutz. 
Gleichzeitig kann er aber schon 
frühzeitig an einen altergerechten 
Umbau denken, denn wer weiß 
schon, ob er im Alter nicht in seiner 
Bewegungsfähigkeit eingeschränkt 
ist und auf einen Rollator oder Roll-
stuhl angewiesen ist. Ein Sturz oder 
eine schwere Erkrankung: Nicht nur 
bei Älteren können solche gravieren-
den Einschnitte das Leben von heute 
auf morgen verändern. Wer in seiner 
Bewegungsfähigkeit eingeschränkt, 
auf Rollator oder Rollstuhl angewie-
sen ist, der muss unter Umständen 
in kurzer Zeit eine alters- oder roll-
stuhlgerechte Umgestaltung seiner 
Räume in Angriff nehmen, um wei-
ter in seiner vertrauten Umgebung 
leben zu können. 

Planungsfehler und Aus-
führungsmängel vermeiden

Wie die Praxis zeigt, können Pla-
nungsfehler und Ausführungsmän-

gel deutliche Auswirkungen auf 
Eigentümer und Nutzer haben. Oft 
wird vorschnell nur an den Umbau 
der Sanitärräume gedacht, andere 
wichtige Bereiche der Wohnung 
bleiben unberücksichtigt. Auch 
eine reine Orientierung an der 
„Barrierefrei“-Norm DIN 18040 ist 
nicht immer zielführend. Um unnö-
tige kostentreibende Maßnahmen 
zu vermeiden, ist eine Orientierung 
an der tatsächlichen Bedarfslage 
sinnvoll. Ungünstige Planungen 

fangen mit mangelhafter Analyse 
an: Wer nur auf den aktuellen Sta-
tus Quo reagiert und künftig zu er-
wartende Verschlechterungen nicht 
in die Planung einbezieht, muss un-
ter Umständen nachbessern. 

Worauf kommt es an?

Ein Fachmann sollte als erstes alle 
Möglichkeiten prüfen, planen, be-
sprechen und abwägen, bevor mit 
den Bauarbeiten begonnen wird. 
Bei Erkrankungen oder körperlicher 
Einschränkungen ist es unerläss-
lich, zusammen mit dem Pfl egeper-
sonal eine Prognose aufzustellen, 
was in naher Zukunft an Platzbedarf 
und Hilfsmitteln notwendig wird. 
Oft wird beispielsweise vergessen, 
dass sich die bereits eingeschränkte 
Mobilität weiter verschlechtert und 
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Es gibt ein Fest, das Leben heißt. Else Pannek

E./olgreicher Messeau� ri-  
für Unterhaltungselektronik-

Spezialist aus Ulmen  

01231452678922:9;6< Der Arbeits-
kreis Jugendschutz/Suchtpräventi-
on bietet zwei Abende an, um Erzie-
hende in ihrer Erziehungsarbeit zu 
unterstützen: Unter der Überschrift 
„Wut im Bauch“ geht es am Diens-
tag, 15. September 2015, 20.00 
Uhr, in der Kath. KiTa St. Hubertus 
Hetzerath, Kirchgässchen 6, um 
Aggressionen unter Kindern. Im 
Mittelpunkt steht die Frage: Wie 
lernen Kinder mit ihren aggressi-
ven Impulsen umzugehen? Refe-
rentin ist Dipl. Psychologin Ursula 
Günther von der Lebensberatung 

Wittlich. „Das will ich Dir mitge-
ben“ heißt es am Donnerstag, 17. 
September 2015, 20.00 Uhr, in der 
Integrativen KiTa St. Peter Witt-
lich-Wengerohr, Manderscheider 
Straße 14. Unter der Frage „Was 
wollen wir unserer Kindern mitge-
ben?“ soll ein „Rucksack“ gepackt 
werden, der Aussteuer fürs Leben 
bereit hält. Referenten sind Schul-
ärztin, Dr. Brigitte Jenniches-Kloht 
von der Kreisverwaltung Bernkas-
tel-Wittlich, und Pastoralreferent 
Armin Surkus-Anzenhofer vom 
Dekanat Wittlich. 

Erziehungskompetenz stärken
Abende zu Erziehungsfragen
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der Innenseite von Außenwänden 
sind immer wieder anzutre- en. In 
den meisten Fällen ist die Ursache 
dafür eine zu kalte Wandober3 äche 
aufgrund mangelnder Isolierung. 

Tri5   nämlich die warme Raumlu7  
auf eine kalte Wandoberfläche, 
kondensiert der in ihr enthaltene 
Wasserdampf aus. An der feuchten 
Ober3 äche bildet sich Schimmel. 
Häu< g wird der Schimmelpilz mit 
Hilfe von Chemie en> ernt. Solange 
die Ursache, also die kalte Wand-
ober3 äche, aber nicht beseitigt ist, 
ist es nur eine Frage der Zeit, bis sich 
erneut Schimmel bildet. Damit das 
Problem ein für allemal gelöst wer-
den kann, muss die Wand gedämmt 
werden. Falls eine Aussendämmung 
nicht in Frage kommt, braucht es eine 
Innendämmung. Dabei ist bei der In-
nendämmung darauf zu achten, dass 
sie folgendes erfüllt:
1. die Wärmedämmung muss die 
Ober3 ächentemperatur der (Aus-
sen-) Wand soweit erhöhen, dass 
der Wasserdampf an ihr nicht mehr 
kondensieren kann.
2. die Innendämmung braucht zwin-
gend eine Dampfsperre. Damit wird 
verhindert, dass der Wasserdampf 
durch die Dämmung hindurch dif-
fundiert und hinter der Dämmung 
an der kalten Wand wieder kon-
densiert und Schäden verursacht.  
Beides erfüllt die Superwand DS. Die 
PlaK en haben einen PU-Kern in den 

Stärken von 10 mm resp. 20 mm für 
eine optimale Wärmedämmung und 
haben beidseitig eine integrierte 
Aluminium-Dampfsperre eingebaut.  
Diese verhindert, dass Wasserdampf 
vom Innenraum ungehindert durch 
die PlaK en hindurch di- undieren 
und an der kalten Außenwand wie-
der kondensiert und zu erneuter 
Schimmelpilzbildung führen kann. 

Für die Innendämmung ist kein Fas-
sadengerüst erforderlich, sie kann 
in einzelnen Räumen durchgeführt 
werden, sorgt für eine rasche Er-
wärmung und ist damit sehr gut 
für unregelmäßig beheizte Räume 
geeignet. Für die Innendämmung 
spricht ausserdem die Tatsache, dass 
bei einer komplizierten resp. schüt-
zenswerten Fassade ein Vollwärme-

schutz entweder nicht möglich oder 
gar nicht erlaubt ist. Die Ober3 äche 
der Superwand DS besteht aus ei-
nem weissen, mineralischen Papier 
und eignet sich hervorragend zum 
Tapezieren, Verputzen oder Über-
streichen. Die wahlweise 10 oder 20 
mm dicke PU-SchaumplaK e verfügt 
zudem, so der Hersteller, über eine 
wesentlich höhere Dämmwirkung 
als handelsübliche Produkte zur In-
nendämmung aus Polystyrol oder 
Latexschaum. Nach Herstelleranga-
ben wird der Wärmeverlust einer 
24 cm dicken, beidseitig verputzten 
Backsteinwand beim Dämmen mit 
der 10 mm dicken PU-SchaumplaK e 
um 39 Prozent vermindert. Bei der 
20 mm dicken PlaK e wird sogar eine 
Verminderung von 56 Prozent erzielt. 
Die PlaK en sind erhältlich im Format 

80 x 125 cm. Dort, wo Innenwände 
auf Außenwände stoßen, und am 
Übergang von der Wand zur De-

cke, ist die Dämmung unterbrochen. 
Es entsteht eine Wärmebrücke und 
die Gefahr, dass sich dort feuchte 
Stellen bilden, besteht. Um diese 
Gefahr zu unterbinden und die Wär-
mebrücke zu vermindern, werden 
spezielle Dämmkeile angeboten, die 
einen Übergang von der gedämmten 
Wand zur ungedämmten bilden. Ω
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Welltherm Infrarotheizkörper brin-
gen die Sonne in jedes Zuhause. 
Die unsichtbaren und wohltuenden 
Wellen der Infrarotheizkörper wer-
den ähnlich wie das Sonnenlicht 
von festen Körpern aufgenommen 
und als Wärme in den Raum ab-
gegeben. Dadurch entsteht eine 
gleichmäßige Raumtemperatur, 
die für Wohlfühlatmosphäre und 
ein optimales Raumklima sorgt. 

Das Infrarotheizprinzip ist eine 
wahre Wohltat für Allergiker, denn 

es fördert ein optimales Raumkli-
ma. Aufgrund der gleichmäßigen 
Wärmeverteilung wird kein Staub 
aufgewirbelt und die warmen 
Wände bleiben Schimmelpilzfrei. 
Zudem verbraucht die Infrarothei-
zung keinen Sauerstoff und ist ab-
gasfrei.

Mit Ökostrom aus erneuerbaren 
Energien oder selbst erzeugtem 
Strom heizen Sie klima- und Um-
weltfreundlich. Der Strom wird 
nahezu vollkommen in Wäre um-

gewandelt, es besteht keine Ein-
friergefahr, keine Brandgefahr und 
keine Explosionsgefahr.

Gerne gesehen sind Infrarotheiz-
körper vor allem im Badezimmer, 
da sie als Spiegel „getarnt“ nicht 
auffallen, keinen Platz wegnehmen 
und innerhalb von wenigen Minu-
ten für eine angenehme Wärme 
vor dem Spiegel sorgen. Selbst 
nach dem Duschen ist der Spiegel 
trocken, der Wasserdunst legt sich 
auf der Oberfl äche nicht ab. 

Infrarotheizung – Sonnenwärme für Ihre vier Wände

Infrarotheizung 

Blaschke
Trierer Str. 15

Osann-Monzel

Fon 0 65 35-2 10
RBInfrarot@aol.com
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Falls bei schimmelbefallener Wand von aussen keine Wärmedämmung 
möglich ist, kann diese mit der Superwand DS wirkungsvoll von innen gedämmt werden.

� ¡¢£¤ ¥�¦ Oft wird vergessen, dass 
dafür eine stabile Unterkonstruk-
tion erforderlich ist. Eine spätere 
Montage ist dann nur mit weite-
ren Hilfskonstruktionen möglich. 
Im Deckenbereich über WC und 
Dusche geben Befestigungsmög-
lichkeiten für Halteschlaufen mehr 
Sicherheit.

Rutschhemmende Fliesen 
senken Unfallgefahren

Der Boden im Sanitärbereich muss 
rutschhemmend ausgebildet wer-
den. Leicht zu reinigende Fliesen 
sind oft sehr glatt, besser sind 
Fliesen mit leicht rauer rutsch-
hemmender Oberfl äche oder kleine 
Mosaikfl iesen mit hohem Fugenan-
teil. Prüfzeugnisse für die Rutsch-
festigkeit können vom Hersteller 
angefordert werden. Badvorleger 
sind wegen erheblicher Stolper- und 
Rutschgefahr nicht empfehlenswert.

Bedenkenswert: Haus-
technik und ArbeitsC äche

Im haustechnischen Bereich ist der 
Notruf nicht zu vergessen, der am 
einfachsten mit einem Funkfi nger 
und einem Telefonanschluss zu 
realisieren ist. Die Warmwasser-
versorgung sollte nach der neuen 

Trinkwasserverordnung ausgelegt 
und auch die Armaturen mit Ther-
mostatventilen mit Verbrühungs-
schutz ausgestattet werden. In der 
Küche können rollstuhlgerechte 
Arbeitsfl ächen durch den Ausbau 

von Unterschränken geschaffen 
werden. Für einen altersgerech-
ten Umbau sollte ein qualifi zierter 
Planer eingeschaltet werden emp-
fi ehlt die BSB Bauherrenberater in 
Heidelberg. Weitere Informationen 
unter  www.bsb-ev.de. 

Höhere Fördersummen für 
Sanierung ab August 2015

Wer sein Haus mit einem Kre-
dit der KfW aus dem Programm 
„Energieeffi zient Sanieren“ (KfW-
Programm 151/152) energetisch 
optimieren will, kann ab dem 1. Au-
gust auf eine höhere Fördersumme 

zurückgreifen. Der Maximalbetrag 
steigt dann von 75.000 Euro auf 
100.000 Euro pro Wohneinheit. 
Voraussetzung ist, dass der Bau-
herr das Gebäude auf das Niveau 
eines Effi zienzhauses nach den Kri-
terien der KfW bringt. Gleichzeitig 
gibt es höhere Tilgungszuschüsse. 
Ein Tilgungszuschuss ist der Teil 
eines Kredits, der nicht zurück-
bezahlt werden muss. Er kann je 
nach erreichtem Effi zienzhaus-
Standard bis zu 27,5 Prozent des 
Darlehensbetrags und höchstens 
bis zu 27.500 Euro pro Wohnein-
heit betragen. Das bedeutet, dass 
mehr als ein Viertel des Darle-
hensbetrags nicht zurückbezahlt 
werden muss.

Sachverständige müssen 
Konzept erstellen

Eine Voraussetzung für die För-
derung ist die Einbindung eines 
Sachverständigen für die Erstel-
lung des Sanierungskonzepts und 
die anschließende Baubegleitung. 
Der Sachverständige ist für das 
energetische Gesamtkonzept in-
klusive der Planung der Luftdicht-
heit zuständig. Er muss prüfen, ob 
lüftungstechnische Maßnahmen 
notwendig sind, soll bei der Auf-
stellung der förderfähigen Kosten 
bei der Sanierung helfen und die 
Durchführung der Bauarbeiten 
überwachen. Außerdem ist die 
Baubegleitung mit 50 Prozent der 

Kosten bis zu einem Höchstbetrag 
von 4.000 Euro sowie vorherige 
Vor-Ort-Beratung förderfähig. Für 
Bauherren, die selbst über genü-
gend Mittel für eine Sanierung 
verfügen, gibt es ab dem 1. August 
2015 im KfW-Programm einen In-
vestitionszuschuss von maximal 

30.000 Euro für eine Wohnein-
heit, maximal zwei Wohneinheiten 
sind förderfähig. Alle bisherigen 
Zuschüsse werden um 5 Prozent-
punkte aufgestockt. Die Maximal-
beträge können für das Erreichen 
des höchsten Standards KfW-Ef-
fi zienzhaus 55 beantragt werden, 

hier kann der Zuschuss bis zu 30 
Prozent der förderfähigen Kosten 
betragen. Neu ist auch das Datum, 
ab dem Gebäude gefördert werden 
können. Mit dem 1. August 2015 
sind alle Wohngebäude förderfähig, 
deren Bauantrag vor dem 1. Febru-
ar 2002 gestellt wurde. 
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